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Vısıonen haben Lun mIi1t weıtgesteckten Lebenszielen. Sıe weısen
ber Jjeweıls beschränkte Verhältnisse hınaus und verbinden sıch mıi1t der
Vorstellung eınes erfüllten Lebens. In ıhnen hat der Mensch VOT Aa-
SCN, das hınausführt ber das, W ds 1n se1iner augenblicklichen Sıtuation
als beengend erfährt. SO hängen sS1e aufs CNSSTE mi1t dem jeweılıgen Selbst-
verständnıs des Menschen

Ihrer ursprünglichen Herkunft ach verweısen S$1e auf eın menschliches
Selbstverständnis, das epragt W ar VO Bewulßfstsein, da{ß I1a  en VO eiınem
vollendeten Daseın och weıt entternt 1St, da dieses un hat mIt
einem lebenslangen ıinneren Entwicklungsprozefß des Menschen selbst, der
ıh erst einem erfüllten Leben fahıg werden Läfst, und ZW ar der Ent-
wicklung auf eıne vorgegebene Wıirklichkeit hın, der Cr ın seıiner Lebens-
tührung entsprechen hat In Vısı1ıonen sah sıch der Mensch auf eıne
Wırklichkeit verwıesen, die eınen Anspruch ıh stellte un VO der
sıch ın seiınem onkreten Leben och weıt entternt wußte.

Von daher stellt sıch zunächst die Prase, ob gegenwaärtıg überhauptoch bewufßtseinsmäßig die Voraussetzungen dafür vegeben sind, auch
11UTr nachvollziehen können, W as Vıisıonen bedeuten, geschweige enn

dergleichen och selber tahig se1n. Wır haben ZW ar och Wunsch-
bılder eınes angeblich erfüllten Lebens:; 1aber sS1e sınd eher gee1gnet, uns den
Blick für Vıisıonen verstellen. Schauen WIr uns daher EeTStE einmal den
harakter dieser Wunschbilder d autf diese Weıse, nämli;ch durch eın
Bewufßtmachen iıllusiıonärer Vorstellungen, VO denen 1112  b heutzutage al-
erorts W1€ geblendet 1St, einem wahren un vertieften Verständnis VO
Vıisıonen zurückzufinden; ennn W as trüher bezeichnet wurde, hat 1m
Zuge angeblicher Aufklärung eher den Anschein des Abseitigen und 1n
diesem Sınne Lebensfernen ANSCHOMMECN. So möchte ıch schrittweise VO
heute übliıchen Wunschvorstellungen eınem wahren Verständnıis
visiıonärer Wirklichkeitserfahrung zurückführen, damıt eıne Neube-
sınnung einzuleıiten auf hın, das wegweısend se1ın könnte 1n eıner 1m
buchstäblichen Sınne aussıiıchtslosen Zeıtsıtuation Ende dieses 1m VOr-
dergründigsten versandenden Aufklärungszeitalters.

Was sıch gegenwärtıg allgemein Wunschvorstellungen breitmacht,
die angeblich ber die Stumpfsinnigkeit des eigenen Dahinlebens hınaus-
führen, beruht 1n Wahrheit TT aut eıner ständıgen Vermehrung VO Be-
dürfnissen, nachdem jedenfalls hıerzulande alle grundlegenden Be-
dürfnisse längst befriedigt sınd Da für das Elementare 1m Sınne VO Es-
SCH; Kleidung un: Wohnen gesorgt 1St, werden nunmehr Lebensperspek-tıven entwickelt, die mi1t Lebensbedürfnissen tun haben, die da-
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ach verlangen, auf der Stelle befriedigt werden, und deren Erfüllung

och nıcht Erlebtes iın Aussıcht stellt. FErleben 1St überhaupt der
CLE Schlüsselbegrift, den sıch alles dreht Noch nıcht Erlebtes erle-
ben das 1St CS, 05 allenthalben geht. Soweılt das, W as Erleben
aussteht, och unklar 1St, INa s 1m Sınne eıner Vorstellung 1n die
Niähe des Visionären rücken. In der Regel aber haben geschäftskundige
Unternehmen sıch immer schon der Realısıerung sogenannter traumhaf-
ter Objekte ANSCHOMIMNECI, da{ß ın Wahrheit NUur darum geht, sıch in
das künftige Erleben entsprechender Angebote hineinzusteigern. Be1 die-
S Gelegenheit entdeckt I1a  3 ann be1 sıch neuartıge Bedürfnisse, un die
Spannung hält lange d bıs auch diese wıeder befriedigt siınd

Die elementaren Bedürfnisse sınd, W 4As ihre Befriedigung anbetrifft, e1l-
niıgermaßen klar un bestimmt. Das Bedürfnis ach gesteigertem Erleben
1St Außerst Vagc So weıiß InNna  3 inzwischen auch al nıcht mehr richtig, W as

He  ® eigentlich 111 Nur och dieses 1ıne 1St übriggeblieben: die allge-
meıne Sucht ach Erleben, ganz gleich und angesichts welcher m“
stände eın solches Erleben stattfindet. Dementsprechend bietet eLtwa der
Club-Med eınen vielversprechenden Urlaub ermäfßigtem Pauschalpreıis

mı1t unbestimmt umschriebenen Ferienzielen. Hıer soll dem Anbieter
überlassen bleiben, welches Land, welche Insel un! welchen Strand für
seıne Kunden bzw. Mitglieder auswählt. Die Interessenten können sıch
auft diese Weıse davon überraschen lassen, W asSs als das orofße Ferijenerleb-
N1s auf S$1e zukommt. Im Falle des angeführten Angebots 1St I1a der Not
enthoben, sıch och für Bestimmtes entscheiden mussen. In dem
Maf(ße aber, w 1e€e INan sıch auft diese der andere Weiıse salles ZzOoNNt«, W as iın
aın vorstellbarer Vieltalt und angeblicher Erfüllung aller Wünsche
geboten wird, stellt siıch ach solchem Erlebnistaumel die unvermeıdliche
Ent-Täuschung un: schlieflich eın allgemeiner Lebensüberdrufß e1n, da
dıe ımmer wiıeder auftfs &E erfüllten Wünsche zugleıich die Erlebnisfähig-
eıt abstumpfen lassen.

Alles orofße Erleben W arlr eıne Folgeerscheinung auf dem Wege
hoch gesteckten Zıelen, denen sıch anzunähern für dıe betretffenden Men-
schen erfülltes Leben bedeutete. Wo demgegenüber die Lebenserfüllung
unmıiıttelbar greitbar erscheint un womöglich noch, Ww1e€e E heute 1n der
Regel wiırd, auf bequeme Weise erreicht werden kann, 1St der
Mensch enn auch bald buchstäblich Ende Eın zielloser Lebensgenußßs,
W1e€e heute sıch gegriffen hat; a LLUTr och den Charakter eıner
Droge haben, die den Geılst och für eine Weile umnebelt; bıs der Mensch
endgültig merkt, welchem Punkt sıch befindet.

Es 1st der Punkt, der prinzıpiell bereıits Begınn der euzeıt erreicht
WAal, als CS mMI1t eiınem Male Tr NOC darum Zing, eine Weltr errichten,
welche dem Menschen restlos Gebote steht Zur ausschliefßlichen Be-
friedigung seıner Bedürfnisse, und eben 3es ZuUur leitenden Lebensper-
spektive erklärt wurde. Diese Lebensperspektive verband sıch miı1t eıner
Wunschvorstellung, die ber alles bisher Erreichte hinausging. Was Tan-
C1s Bacon Begınn des A Jahrhunderts 1m Sınne eiıner Vorausschau als
VO ıhm betitelte »Nova Atlantıs« VOT Augen führte, W ar
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den Lebensverhältnissen der damaliıgen Zeıt 21 für möglıch
Gehaltenes.! Es Wal, VO daher gesehen WE INa  e 111 eine Vısıon.
S1e realısıeren, wurde eıne 1LICUH errichtende Wıssenschaftt 1Ns Auge
gefalst, eıne »Instauratıo INAaBNAa«, W1€e Bacon sS1e 1n der Überschrift se1nes
grofßangelegten programmatiıschen Hauptwerks betitelte, und elıne VO ıhr
1ın die Wege leiıtende Technık ? Auft diese We1se wurde Bacon Z NVor-
reıter der Entwicklung.

ber VO dem Zeitpunkt Aa da CS 1Ur och darum o1ng, Jjene Bedürt-
nısse befriedigen, die mıi1t Hiılte VO Wıiıssenschaft und Technık eıner
endgültigen Lösung zugeführt werden können, konnte c5 1mM Grunde ke1-

Vısıon mehr geben; die diesen Namen verdiente. Man yzewöhnte sıch
auch bald 1m Zuge des 1er entwiıickelten Fortschriutts daran, das, W as bıis-
lang bezeichnet wurde, als reine Eınbildung anzusehen der diesen Be-
orıff tortan 1m Sınne eben dieses SOgeNaANNLEN Fortschritts verwenden,
nämlıch als Vorausblick auf eıne durch Planung un:! zugehöriges wirksa-
INCSs Eıngreıiten perfektionierende menschliche Gesellschatft.

Unter solchen Voraussetzungen stand schliefßlich das ON Marx 1Ns Au-
C gefalßste Arbeıterparadıies, dessen Verwirklichung eine Revolutions-
theorie entworten wurde, als deren Vollstrecker der Marx un:! Lenın
Orlıentıierte Sozialısmus ın UuNSCTEH Jahrhundert auttrat. Nach seiner Auf-
lösung infolge des Zusammenbruchs iınsbesondere der polıtischen Ord-
NUNS der SowjJetunion und iıhrer Satellitenstaaten stellt sıch 1U erneut
und nunmehr wıeder VO Grund aut die Krage ach dem Sınn eıner V1-
s1onÄären Sıcht überhaupt.

Was 1mM Sınne des se1it der Autklärung proklamierten Fortschritts och
bezeichnet wurde, WAar 1m wesentlichen die Vorstellung eiıner ach

menschlicher Kalkulation total tunktionierenden Welt In Wahrheit aber
handelt 6S sıch 1er nıcht eıne Vısıon, sondern eıne VOoO kurzschlüssi-
SCHI Zweckdenken estimmte Konstruktion. Wıe alles wiıssenschaftliche
Vorgehen 1m einzelnen auf rationaler Konstruktion autbaut, 1St auch die
alle wissenschaftliche Erkenntnis übergreitende Gesamtsıcht eıner restlos
verfügbaren Welt 1 Sınne eıner totalen Bedürfnisbefriedigung, die das
Glück aller Menschen vorsıeht, e1ne PUrce Konstruktion.

Vısıonen in ıhrer ursprünglıchen Bedeutung wıesen hınaus ber e1-
vordergründige, dem Menschen Zzur Verfügung stehende Wirklichkeit.

S1e beruhten auch nıcht auf willkürlichen, weıthergeholten Phantasievor-
stellungen. Darauft deutet schon die Herkunft des Wortes hın » Visıon«
leıtet sıch ab VO lat videre: VOT Augen haben Was ıch VO Augen
habe, dem stehe iıch 1n unmittelbarer Verbindung, und insotern handelt

sıch für miıch Naheliegendes. uch das Entfernte 1St mMI1r
nahe, WECI1N iıch 65 sehen 21113 Diejenigen, die Vısıonen hatten, sahen sıch
unmittelbarer Erfahrung AaUSgESELZL, und ZWar eıner Erfahrung VO be-
sonderer Eındringlichkeit un Tiefe, die s1€e ganz und Sar 1ın Anspruch
ahm un auch ıhr Leben tiefgreitend bestimmte. Durch ıhr Lebenszeug-

Francıs Bacon, Nova Antlantıs. 1627
Ders., Instauratıon 1620
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nN1Ss wurden s1e für andere bedeutsam, die ıhrem Lebenszeugnıis folgten
und dabe] ıhre Vısıonen als eıne daseinsbestimmende Wirklichkeit leben-
dıg VOT Augen hatten. Auf diese Weiıse haben s$1e nıcht L11UT ıhr Jeweıliges
Zeitalter bewegt, sondern auch künftigen (zsenerationen den Bliıck geÖff-
Nnet für eıne alles Zeıtbedingte übergreitende Lebensdimension. Ich denke

das, W as der Prophet Isa1as VO Augen hatte ın der Vorausschau eıines
kommenden Messıas, und die bewegende Kraft, dıe dieser Schau ınne-
wohnte. uch die Ideenschau Platons, 1n der seıne ZgEsSAMTE Philosophie
wurzelte, schliefßlich die Verkündigung VO Reich (sottes als der bestim-
menden Wırklichkeit 1n der Botschaft Jesu. I)Daran anschliefßend 4A5n die
eschatologische Schau der SOgENANNLEN Geheimen Offenbarung des Van-
gelisten Johannes der spater dıe Vısı1ıonen eıner Hıldegard VO Bıngen 1m
Zentrum ıhres och heute in vieler Hınsıcht beeindruckenden Lebens-
werks.

Visıonen bezeugen eıne besondere Erfahrungstiefe. Man findet ıhnen
1Ur eın ANSCIMESSCHNCS Verhältnis, WEn INa  a davon eıne Ahnung hat, eın
ZEWI1SSES Gespür für die jer angesprochene Tiefendimension der Wırk-
ichkeit. Daher ennn auch das unausbleibliche Mifsverstehen, WCI11 INa  -
diıe entsprechenden inneren Voraussetzungen nıcht mitbringt. Platon hat
das vewußt und eindringlich bezeugt: » Wenn C mMI1r vernünftig veschienen
hätte, da{ß Jjene Gedanken durch Schrift und durch Wort unverschleiert
ter dem Volke verbreiıtet werden dürften: W as für eıne schönere Lebens-
aufgabe würde iıch da gehabt haben, als der Menschheit der Verkünder e1-
11C5 orofßen Heıls werden und dabe] das Wesenhafte des Unınversums al-
ler Welt A1IlSs Tageslicht bringen! ber weder dıe Veröffentlichung Jjener
Geheimnisse och die sogenannte populäre Behandlung jener Materıen
halte iıch für Menschen für eın Glück, m1t Ausnahme VO wenıgen Auser-
wählten, VO allen jenen nämlıch, welche ımstande sınd, auf eiınen Sanz
kleinen Wınk selbst finden.«3

Selber finden heißt etzten Endes selber schauen, angestoßen durch Je-
n denen Vısıonen 1n ıhrem Leben zute1nl wurden. So heißt 65 1m gleichen
Brief VO Platon 1ın diesem Zusammenhang, gyäbe VO iıhm ber jene
etzten Geheimnisse keıine Schrift un C werde auch keıne veben: » Viel-
mehr entspringt aUus häufiger veriraufer Unterredung ber diesen Gegen-
stand SOWI1e AaUus innıgem Zusammenleben plötzlıch Jjene Idee 1ın der Seele
W1€e AUS eınem Feuertfunken das angezündete Licht un: bricht sıch a
selbst seıne Bahn . «*

Erfahrungstiefe 1St nıcht jederzeit und für jeden beliebig erreichbar. In
dem Maße, W1€ eın entsprechendes Gespür fehlt, MMM alles, W as MIı1t M4:
s1ıo0nen zusammenhängt, also nıcht 1Ur das Geschaute selbst, sondern
auch eıne zugehörige Lebenstührung, als abseitig der gar verrückt
scheıinen.

Das Zeıtalter, das sıch 1n einem ausdrücklichem Sınne für aufgeklärt
hielt und fortan alle entscheidende Erkenntnis alleın MI eıner Wıssen-

Platon, Briet 341d
Aa O: 341c
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schaft erwartelte, die auf rational ausgearbeıiteten Vertahren aufbaut,; die
sıch gleichsam zwıischen den autnehmenden Menschen und die ıh UumSe-
bende Wirklichkeit schieben, erteie damıt alle anderen Erfahrungen a1b
In den empirisch-wissenschaftlichen Erkenntnisbemühungen geht 65
eın sogenanntes objektives un:! das heifßt eın VO jedem in gleicher
Weise handhabbares Rasterverfahren, das gleichsam eın feinmaschiges
Netz ber die Dınge legt un: S1Ee damıt Ha ıhrem außeren Verhältnis
einander berechenbar macht. Hıer geht CS nıcht mehr eıne VO Mensch

Mensch dıtferente Tiete der Erfahrung, in der Menschen auf dasjenige
treffen, W as ıhnen eıne höchstmögliche Lebenserfüllung verheıßst, sondern
allein darum, sıch dıe Wıiırklichkeit verfügbar machen.

Mıt dem ımmer offenkundiger werdenden Scheitern elınes dergestalt
verflachten, 11UL och methodisch-wissenschaftlich aßbare Kausalvorgän-
C beachtenden Fortschrittsdenkens un aller darauf sıch gründenden
Konstruktionen 1St eıne Neubesinnung auf Erfahrung angezeıgt. Es geht
darum, EIN Erfahrungspotential LICU beleben, das diıe wıssenschaftlicher
Erfaßbarkeit ENLZOYCNE Tiete des eigenen 4ase1ns un der Welt 1mM BaNZCH
1ın den Blick bringt.” [)as 1MmM Zeichen der Aufklärung entwortene Bıld der
Wırklichkeit wırd weder der Natur des Menschen och der übrigen Na-
Lur gerecht. Wıe die Natur 1mM SaNZCH nıcht als steuerbarer Mechanısmus
erftaißt werden kann, auch nıcht der einzelne Mensch als triıebbestimm-
tes Wesen, das auf der Basıs materieller Bedürfnisbefriedigung einer Wa
seinserfüllung zugeführt werden annn

Wır sınd heute 1n der fortgeschrittenen Industrie- und Freizeitgesell-
schaft einen Punkt gelangt, das mıt aller Deutlichkeit ‚39i Erschei-
NUuNg trıtt. Wo die uneingeschränkte Erfüllung aller Bedürfnisse AAu ber-
sten Deviıse geworden ISt, stellt sıch schließlich heraus, da 61n solches
Programm nıcht Zur Lebenssteigerung un Lebenserfüllung ÜFE SONMN-
ern da{fß der Mensch einschliefßlich der VO ıhm geschaffenen Umwelt
Ende ISE WEn xlaubt, sıch alles gonnen können und yonnen MUS-
SEN, W as ıhm inzwischen konsumierbaren Gütern ur Verfügung steht.

Es erscheınt daher iımmer dringlicher, Lebensperspektiven eNnNL-
decken, 1n denen ıhm dasjenige aufgeht, W 4S ıh mıt eiıner tieteren als NUur
materiell verstandenen Wıirklichkeit verbindet, alles vordergründ1g
Sıchtbare auf verborgene veistige Zusammenhänge verweıst, 1n die C® e1In-
gebunden 1St. Diese Zusammenhänge erkennend, ertährt der Mensch se1-

innere Verbindung mIıt der Natur, der angehört. Solche Erfahrung
hatte wesenhaft visı1ıonären Charakter. S1e fand 1ın der Vergangenheıt ıhren
ohl siıchtbarsten Ausdruck ın sakraler Architektur. SO beruhte dıe Ka-
thedrale als Abbild des »Hımmlıischen Jerusalem« keineswegs auf eiıner
VO biblischer Theologie geleiteten bloßen Phantasievorstellung. Be1
ıhrem Bau wurde alles aufgeboten, W as Naturerfahrung vorlag. Dabe]
handelte CS sıch ftreilich um eıne Naturerfahrung, die sıch och nıcht

Von mir niher dargelegt 1} Transzendenz ertahren. Perspektiven eınes sınnbezogenen
4se1ns. Scheidewege 1994/95, (1924) 1 {
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schöpfte Konstatıiıeren vordergründiger Vorkommnıisse Hınblick
auf ıhre Verfügbarmachung ZU 7wecke außerer Lebensbedingungen Es
5A1 vielmehr die Erfahrung tieferer Zusammenhänge denen siıch
menschliches Leben beheimatet Uun: verankert wußte die Formen und
Proportionen des Bauwerks ZuUur Darstellung gelangten Be1 SC1IHNCT Errich-
TU knüpfte 11194  w auch unmıiıttelbar Erfahrungen A die VOTLT (Irt gC-
macht un für die Wahl des Ortes dem c entstand entscheidend
Ka Das valt nıcht zuletzt für das einzelne Detail etwa die Bestimmung
des Standorts dem der Altar errichtet wurde Erdströme spielten für
die Ortsbestimmung C1INEC entscheidende Rolle Die Ma{(e des Grundrisses
WIC der Pfteiler und Fenster stehen Zusammenhang MI der Sonnenbahn
und den Umläuten VO Mond un Planeten An diesen Orten hatten die
Erbauer gespurt VO gelistigen Zusammenhängen die Erde und
Hımmel verbinden, und W asSs Ortf aufgebaut wurde W ar anderem C1-

Kunde VO dem geheimen Zusammenspiel VO Sonne- und Planeten-
bahnen VO gründenden erdhaften Kräften un spirıtueller Energıe VO

Dunkel un Licht Louı1s Charpentier 1ST dem be1 der Kathedrale VO

Chartres ı einzelnen nachgegangen. Er kam dem Schlufß: » Dıe Men-
schen der Alten Welt wußten WEeIL mehr VO Orten als WIT heutigen.
Sıe empfänglicher als WIT für die Eigenschaften natürlicher Kräftte
und deren Wiırkungen WITr sınd deshalb be1 der Suche ach solchen Stät-
ten auf Erforschung der Spuren ANSCWICSCH die u1nls die Alten hinterlassen
haben Megalithe Dolmen der Tempel iıne Stätte dieser Art 1ST Chart-
1: <<

Von dem Erfahrungsreichtum den CI Kathedrale WIC Chartres Ta
blieb schließlich 11UTr och JENC iußere orm SOgeNaANNLEr OTE

scher Architektur übrıg, MI1T der WIT mehr der WENISCI kunstlich
Sınn verbinden suchen nachdem dıe Vısıon die den Bau hervorge-
bracht hatte, geschwunden 1ST Nur och andeutungsweılse 1ST SIC für uns

nachvollziehbar, W ECI111 WIrTr sechr früher Stunde och unberührt VO

Strom der Besucher dıe Treppenstufen ersteigen un durch die Fıguren-
portale das mystische Dunkel des gewaltigen Innenraums eET7ATTeLCN
SCIC Augen VO den aufragenden Pfeilern dıe Höhe der Kreuzrıppen-
gewölbe tühren lassen und das Dunkel uns gewöhnend VO der
Leuchtkraft der Farbfenster berührt werden S1e lassen ohl unmıiıttel-
barsten JENC letzte un eigentliche Wirklichkeit transparent werden wel-
che die Kathedrale als (sanzes un allen ıhren Teıilen sıchtbar machen
111 Es 1ST G1E als Vısıon geschaute Wirklichkeit der Menschen
NNerst ergriffen, als Pılger vordergründigen Welt Uunterwegs
17 Was S1C diesem Ort erfuhren, xab ıhnen Kraft diesen Weg voll-
enden

Wır angesichts dessen, W as WIT heute solchen Orten vortfin-
den och VO der motivierenden das heifßt Bewegung setzenden
Wırkung des ehemals Ort Ertahrenen ahnen

LOuUI1s Charpentier, Die Geheimnisse der Kathedrale VO Chartres 1974
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Die Kraft un Tiete HSE TET Erfahrung 1St dürftiger veworden. S1e reicht
nıcht mehr, Zeugnisse VO derart visıonäarer Gestalt hervorzubringen. S1e
mMag gerade och hinreichen, das, W as uns in diesen Bauten VO ugen
Gatt, 1n staunender Bewunderung ZUuUr Kenntnıiıs nehmen. ber WIr soll-
EenN CcS nıcht be1 dieser Bewunderung bewenden lassen und dem möglıchen
Bedauern, das nıcht mehr nachvollziehen können, W as damals sıch 1er
ereignete. Wır haben uns vielmehr ach eiınem Durchblick durch eine V
dergründige Wirklichkeit fragen, W1e€e UNS möglich 1St Dann können
WIT womöglıch be1 uns och eınen Rest VO Ühnlich ursprünglıcher yra
fahrung eıner anderen Dıimension tinden.

Ursprüngliche Ertfahrung; das heifßt aller Empirıe 1m Sınne w1ssen-
schaftlicher, iınsbesondere naturwissenschattlicher Theoriebildung VOI=-

ausgehende Ertahrung, hat ımmer und notwendigerweıse den Charakter
der Unmuittelbarkeıt./ Es 1ST das entscheidende Verdienst Fdmund Hus-
serls, mMI1t der Begründung der Phänomenologıe darauf grundlegend VOT-=

wıesen haben Sıe 1St, W1e€ Ludwig Landgrebe Sagt; »e1n Weg der ‚Erın-
NCrunNgs«<, dıie den Menschen (2i) auf die Untrennbarkeıt VO Welt und
Selbst verweıst un: darauf, da 1n dieser Untrennbarkeıt eın T -

fügbares Wahres sıchtbar un! die Bereitschaft geweckt wird, C® als solches
hinzunehmen wahr, weıl CS die Spur (vest1g1um) 1St, die uns aut
ıhren all UÜNSETEHI Verfügen und Belieben ENIZOgCENECN übermächtigen
Grund urückverweıst.«

Die Vısıon, der ıch auf der Spur bın, beschränkt sıch auftf wenıge Licht-
blicke, 1n denen sıch eın wiedererwachendes ınneres Naturverhältnis
deutet und eıne CHC Lebensperspektive eröffnet. Sıe xibt mMI1r Richtung
und Zuversicht 1ın eıner VO Technik und Konsum beherrschten Welt, 1ın
der das menschliche Zusammenleben VO Leistungsdruck und Konkur-
FCH2 bestimmt und die überbeanspruchte Natur 11L1UTI 1n sOweıt respektiert
wiırd, als S1Ee dem Menschen als Lebensgrundlage dienlich ISE

hne diıe Vısıon eıner ber menschliches Ermessen hinausreichenden
Wirklichkeit erscheint mI1r eın Leben auf Dauer möglıich. Eın 1n mensch-
lıcher Planung un:! Kkonsum aufgehendes Daseın geht sıch selbst
grunde. er Mensch ann Lebenserfüllung und dauerhafttes Glück 11UT iın
dem Maifie finden, als sıch 1ın der Ertfahrung der Wirklichkeit ber sıch
hınaus verwıesen sıeht, nıcht aber, alles, W 1St, für sıch vereın-
nahmt.

In diesem Sınne eröffnet mur ein 1ın freıer Landschaft sıch ausbreitender
aum eıne Vısıon unseres 4se1ns 7zwischen Hımmel und Erde Sıe reißt
mich heraus AUS der Vordergründigkeıt meıner Machenschaften un! At
mich eiınen umtassenden Zusammenhang erfahren, Jenselts der Maschine-
rıe eıner VO Technik estimmten Welt un: dem Getriebe, 1ın dem sıch
SCT Alltag abspielt. Ich ahne, W as bedeutet, tiefverwurzelt 1im dunklen

Vgl a meıne Abhandlung: Die Dımension lebendiger Ertfahrung. Zur Überwindung
des Dilemmas VO Wissenschaftt nd Glauben ın der Moderne. Scheidewege 995/96,
(24) 105 f



344 Albert Stüttgen
Erdreich gegründet se1ın un emporragend weıtverzweıgt hinauszu-
oreifen 1n den lıchterfüllten Hımmelsraum, VO wunderbarer Kraft belebt,

wachsen dank der 1mM Boden schlummernden Nährstoffe un den AJ
oben kommenden lebensspendenden Gaben Licht: Luft un Wasser.

Solche Art Vısıon INAaS unvergleichbar erscheinen miı1t der visiıonären
Schau VErSHANSCHCTK Jahrhunderte. ber tfinden sıch nıcht beispielsweise 1n
der Raumerfahrung gotischer Kathedralen, die Sınnbild der Gottesstadt
sınd, Anklänge die eben angedeutete Naturerfahrung? Entfaltet sıch
nıcht zwıschen dem Pfeilerwald der Kathedrale, 1ın dem VO Glastenstern
gefilterten T icht und dem ach ben sıch weıtenden Rıppengewölbe eın
Raum W1€ zwiıischen hochragenden Buchenstämmen un ihrem iıchten
Blätterdach? Erscheinen nıcht die Krypten mıt ıhren Gräbern früher
Glaubenszeugen als der Wurzelgrund, auf dem das Bauwerk autfruht? Wır,
die WIr einer Gestalt gewordenen Vısıon, die den Kathedralen VOI-

gleichbar ware, nıcht mehr tahıg sınd, können 1aber gleichwohl ansatzhaft
Ühnliche Erfahrungen haben und Leben auf S1€e ausrichten.

Vısıon als Zusammenschau un Zusammenführung dessen, W as WIr ın
der Regel als abgetrennt und mıteınander unvereınbar erfahren,
eignet sıch ın INC11HEIN Leben 1mM Anschlufß eıne estimmte Gemeıln-
schaftserfahrung. Wenn sıch 1m Miıteinander zweıt eıne innere Verbin-
dung knüpft, sıch möglıcherweise einem Kreıs Gleichgesinnter erwel-
LT un W1e€e Freundschaft entsteht, 1n der sıch unverhofftes
Glück einstellt, annn sıch aufgrund solcher Erfahrung der Blick weıten für
eine viele Menschen umtassende Gemeıinschaft, 1ın der eiIn alle zutiefst Velr-
bındender Geist waltet, der gleichwohl die Eıgenart eines jeden voll ZAT

Zuge kommen Aßt Vom (zeılst der Freundschaft un Liebe beseelt, VCI-

INAaS iıch 1n vew1ssen Augenblicken alle mMI1r ahe 118 entfernt stehenden
Menschen, auch diejenigen, mı1t denen ich nıcht übereinstimme und die Ha
rerselıts mIi1t mMI1r Schwierigkeiten haben, ın eiınem orofßen inneren Zusam-
menschlu verbunden sehen, 1n dem alle och bestehenden MiıfSver-
ständnisse sıch auflösen. In diesem Zusammenhang denke ich die Vıs1ı-

Jesu VO Reich Gottes, 1n der alle, die ıhm angehören, einander
Vergebung i'hrer Schuld bıtten und Vergebung empfangen und befreıit
und erlöst iımmerwährenden Bund bılden.

Solche Vısıon 1St eın VO der Erfahrung abgesondertes Phantasıebild,
vielmehr eıne Intensivierung des lebendig Ertahrenen. Dafi solche Ertfah-
LUNg angesichts bestimmter Sıtuationen nıcht durchzuhalten Ist; macht
meın Leiden au  ® So gesehen, 1st alle tiefreichende un 1n diesem Sınne V1-
1onäre Erfahrung mMI1t Leiden verbunden, dem Leiden eıner Welt, die
uUu11ls den gelegentlichen Durchblick 1n eıne alles umtassende Wirklichkeit
vewährt, aber eınen dauernden Autenthalt ın ıhr och nıcht zuläfßt.

Sıch auf Vısıonen einzulassen, Leidensbereitschaft VOTIaUs, weıl
alltägliches D'ase'in, 1m BaNzZCN gesehen, hınter ihnen zurückbleibt.

Das Mag eın Grund SCHI; e S1e ın gegenwärtıigen Gesell-
schaft aum och x1bt, schon ga nıcht als lebensbestimmende Kraft Fur

Zeıtalter 1st kennzeichnend eın überall beobachtendes Ausweı1i-
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chen VOT dem Leiden und die damıt zusammenhängende Sucht ach einem
ungetrübten Dahinleben 1n vordergründıgem Konsum bzw. ach Bereıit-
stellung nıcht abreifßender Möglichkeiten, sıch 1m Vordergründigen
betäuben. So 1St das Angebot ber das Jahr verteılter Reıisen entlegenen
»traumhatten« Urlaubszielen unerschöpflich. Nach der Rückkehr wartet
ann eın wochefüllender Veranstaltungskalender, einschliefßlich nıcht ab-
reißender prıvater HI öffentlicher F  eten Fur den verbleibenden Rest der
Tage un Stunden das Fernsehprogramm.

Was 1st dabe]l geblieben VO Fejer-Abend un:! est 1m ursprünglichen
Sınne, WE aut ırgendeıine Art ständıig gefeıiert wırd? Za est un: Feıier
yehörte 1in der Regel die Vısıon einer tieferen Wiırklichkeit, die auch 1mM
härtesten Lebensalltag och durchzuscheinen vermochte und derent-
willen Ina  $ auch das Leıden annehmen konnte.

Vısıon, 1n welcher Weıise auch ımmer S1Ce MI1ır zute1l un VO mMI1r Ver-
standen wırd, verbindet sıch mi1t ıhr Liachterfahrung. Wıe Licht 1Ur
auf dem Hıntergrund des Dunklen erscheinen kann, gveschieht V1S10NÄ-

Erscheinung ımmer A4aUuUs der Dunkelheit heraus, der Dunkelheit des e1-
Exıistierens. Vısıon 1St eın Lichtblick 1n der trüben Landschafrt eiınes

vordergründigen 4se1lns. Wır finden diese Sıtuation sinnbildhaft darge-
stellt 1n der Landschafts- Hn Portraitmalerei der Renaılissance: 1mM Vorder-
orund das Portraıit oder eıne dargestellte Szene, dahınter 1n unbestimmtem
Licht sıch auflösende fterne Höhenzüge oder Meeresgestade. Dieses Licht
x1bt den Biıldern einen vis1ıonären Charakter. In diesem Sınne sprechen WIr
auch VO Licht der Hoffnung un VO Geıst, der erleuchtet wırd

Vısıon 1st Erleuchtung. In iıhr geht auf das ber den flüchtigen Augen-blick Hınausliegende. S1e ibt den Ausblick auf eın Zıel, das hıinausreicht
ber eıne vordergründige empirısche Realität un:! das insotern LHAF

annäherungsweise erreichbar 1st Im Bereich des Machbaren liegende _8
bensziele sind, sobald INa  - S1E erreicht hat, eıne Art Lebensabschlufß. Vı-
s1o0nen Hm angeführten Sınne eröffnen die Möglıichkeıit unbegrenzter EB
benssteigerung und Lebenserfüllung in der Weıse eınes inneren Wachs-
[Uums und stellen eıne unendliche Lebensperspektive dar


